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Berlin, den 27 Oktober. Se. Maj. der König haben Aller- 
guädigſt geruht: dem bisherigen erſten Legations⸗Sekretär der Kaiſerl. 
Türkiſchen Geſandtſchaft an Allerhöchſtihrem Hoflager, Fürſten Jo⸗ 
haun Caradja, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; fo wie dem 
Kapitän des Dampfſchiffes „Naslednik“ Kaspar Nikolaus Heit- 
mann zu Lübeck, den Rothen AdlersOrden vierter Klaſſe; und dem 
Landrath v. Zychlinski zu Deutſch⸗Krone den Charakter als Geh. 
Regierungstath zu verleihen; fo wie den bisherigen Staatsanwalts— 
Gehülfen Obergerichts-Aſſeſſor v. Eiſenhart-Rothe zu Stettin zum 
Staatsanwalt bei dem Kreisgerichte zu Lübben zu ernennen. 


Telegraphiſche Depeſche der Preuß. Zeitung. 

Paris, den 24. Oktober. Die bereits früher angekündigte be⸗ 
deutende Veränderung im höheren Gerichtsperſonal hat begonnen. 
Der „Moniteur“ veröffentlicht eine Reihe Ernennungen von erſten 
Präſidenten, fo wie die Penſionirung anderer aus Altersrückſichten. 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Wien, den 23. Oktbr. Laut „Wiener Zeitung“ hat der Kaiſer 
die Staatseiſenbahn von Steinbrück zur Kroatiſchen Grenze genehmigt. 

Innsbruck, den 21. Oktober. König Otto von Griechenland 
iſt über Brixen nach Trieſt gereiſt. 

Trieſt, den 23. Oftb. Der Königl. Kriegsdampfer „Othon“ 
iſt heute hier eingelaufen, an deſſen Bord ſich König Otto von Grie— 
chenland morgen einſchiffen wird. 

London, den 25. Oktober. Die Amerikaniſche Poſt ift einge⸗ 
troffen und bringt Nachrichten aus New-York vom 13. Oktober. Es 
herrſchte daſelbſt große Aufregung, weil der General-⸗Kapitain in Has 
vana die Ausſchiffung der Depeſchen und Paſſagiere des Packetſchiſſes 
„Crescent City“ verhinderte. Es werden Meetings abgehalten, um 
die Amerikaniſche Regierung anzuſpornen, Genugthuung zu fordern. 

Zwei Amerikanische Kriegsſchiſſe find nach Cuba beſtimmt. Mehre 
Franzoͤſiſche Kriegsſchiffe liegen vor Havana. 


Ueber den Handel meldet die Poſt: Baumwolle beſſer, Mehl im 


Preiſe geſunken. 

Die Nachrichten aus Kalifornien reichen bis zum 15. September 
und ſind ohne Bedeutung. 

Rom, den 20. Oktober. Eine päpſtliche Allokution vom 27. 
September verdammt die kirchenfeindlichen Geſetze der Republik Neu⸗ 
Granada. 

Turin, den 20. Oktober. Miniſterwechſelgerüchte zirkuliren leb⸗ 
hafter als je. Man ſpricht von einem Kabinet d'Azeglio-Revel, wel— 
ches das Preßgeſetz verſcharfen, das Ehegeſetz zurückziehen und die Ars 
mee reduziren würde. 

Turin, den 21. Oktober. Graf Cavour iſt zur Audienz bei dem 
Könige gezogen worden. Die Petitiond-Agitation wegen Einziehung 
der geiſtlichen Güter iſt in ſtetem Zunehmen. 

Die amtliche „Gazetta piemonteſe“ erklärt ſich gegen die Petitio- 
nen wegen Einziehung der geiſtlichen Güter; ein Rundſchreiben des 
Miniſters des Inneren wird mitgetheilt, worin die Munizipalitäten 
als diesfalls den Kreis ihrer Befugniſſe überſchreitend bezeichnet 


werden. 
1 


Privilegium vom 27. September 1852 4 wegen Aus⸗ 
ſtellung auf den Inhaber lautender Obligationen der 
Provinz Poſen zum Betrage von 500,000 Rthlr. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc. dc. . 5 

„Nachdem Wir durch Unſeren Erlaß vom heutigen Tage den in 
der ſechszehnten Sitzung der zur Wahrnehmung der Provinzial⸗Ver⸗ 
tretung im vorigen Jahre berufenen provinzialſtändiſchen Verſamm⸗ 
lung des Großherzogthums Poſen gefaßten Beſchlüſſen wegen Pro⸗ 
longirung der nach der Verordnung vom 21. Juli 1843 zu dem Pro⸗ 
vinzial⸗Straßenbau⸗Fonds von der Provinz zu zahlenden Beiträge 
auf fernere 10 Jahre vom 1. Januar 1859 ab und wegen Aufnahme 
einer Anleihe zum Zwecke des ſchnelleren Ausbaues der Provinzial⸗ 
den is ſtraßen Unſere Genehmigung ertheilt haben und nachdem von 
er ſtändiſchen Commiſſion für Verwaltung des Poſener Provinzial⸗ 
Mn ten C anfonds auf Grund der ihr in der gedachten Sitzung er⸗ 
125 en Ermächtigung beſchloſſen worden iſt, eine Anleihe zu dem Be⸗ 
age von 500,000 Rthlrn. nach dem beiliegenden Plane abzuſchließen 
und dieſelbe gemäß der beigefügten Berechnung zu verzinſen und zu 
e ſo wollen Wir, da ſich hiegegen weder im Intereſſe der 
8 äubiger noch der Schuldner etwas zu erinnern gefunden hat, in 
emäßheit des 8. 2 des Geſetzes vom 17. Juni 1833 die Ausſtellung 


von Poſener Provinzial-Obligationen zum Betrage von 500,000 
Rthlrn. in Appoints von 100 bis 500 Rthlrn. zu vollen Hunderten, 
welche nach dem anliegenden Schema auszufertigen und, von Seiten 
der Gläubiger unkündbar, nach dem obigen Plane und obiger Berech— 
nung zu verzinſen und zu amortiſiren ſind, durch gegenwärtiges Pri⸗ 
vilegium mit der rechtlichen Wirkung landesherrlich genehmigen, daß 
ein jeder Inhaber dieſer Obligationen die daraus hervorgehenden Rechte, 
ohne die Uebertragung des Eigenthums nachweiſen zu dürfen, geltend 
zu machen befugt ſein ſoll. 

Das vorſtehende Privilegſum, welches Wir vorbehaltlich der 
Rechte Dritter ertheilen und wodurch für die Befriedigung der Inha⸗ 
ber der Obligationen eine Gewährleiſtung des Staats nicht übernom- 
— wird, iſt durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu 

ringen. 

Urkundlich unter Unferer Hoͤchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Charlottenhof, den 27. September 1852. 


Friedrich Wilhelm. 
von Weſtphalen. von Bodel ſchwingh— 
Plan 


zu einer für Rechnung der Provinz Poſen zu negocirenden Anleihe. 

1) Zufolge des Beſchluſſes der provinzialſtändiſchen Verſammlung des 
Großherzogthums Poſen vom 7. Oktober 1851 ſoll für Rechnung der Pro— 
vinz Poſen zur Ausführung von Chauſſeebauten eine Auleihe aufgenommen 
werden, deren Betrag von dem hierzu mit Ermächtigung verſehenen ftäns 
diſchen Beirathe bei Verwaltung des Provinzial-Straßen-Baufonds auf 
500,000 Nthlr. feſtgeſetzt wird. 

2) Ueber dieſe Anleihe ſollen auf jeden Inhaber lautende, mit Zins 
ſcheinen verſehene Obligationen in Appoints von 100 bis 500 Rthlr. aus⸗ 
geſtellt werden. Die Darleiher begeben ſich des Kündigungsrechtes. Da- 
gegen bedingt ſich die unterzeichnete provinzialſtändiſche Kommiſſion aus, 
die Obligationen durch Aufruf im Staats⸗Anzeiger, der Berliner Voſſiſchen 
Zeitung und dem Amtsblatte der Königlichen Regierung zu Poſen kundigen 
zu können und die Rückzahlung in der zu 4 und 5 bezeichneten Art zu bewirken 

3) Die Verziuſung des Darlehns erfolgt mit 4 pt. jahrlich, und 
zwar tu halbjährlichen Terminen, jedesmal in der erſten Woche des Jannar 
und des Juli. Die Auszahlung geſchieht bei der Königlichen Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſe zu Poſen, eventuell bei einem in Berlin zu beſtimmenden Platze. 

4) Die Rückzahlung, fo wie die Verzinſung des angeliehenen Kapitals 
erfolgt aus den, laut der Verordnung vom 21. Juli 4843 und der Aller 
höchſten Ordre vom ten aufzubringenden Fonds. 
Die Realiſirung der Anleihe erfolgt nach Bedarf, gemäß der Beſtimmung 
des Ober⸗Präſidenten der Provinz durch die Königl. Seehandlung zu Berlin. 

5) Die Amortiſation beginnt mit dem 1. Januar 1854 und wird ge⸗ 
mäß der beifolgenden Tabelle in 16 Jahren vollendet. Die zur Auszah⸗ 
lung kommenden Obligationen werden durch das Loos beſtimmt. Die Aus⸗ 


looſung geſchieht durch eine, von dem Ober⸗Präſidenten der Provinz zu bes 
ſtimmende Kommiffion unter Zuziehung eines Notars. 


Die gezogenen Littr. und Nummern werden vor dem 1. Januar des 
betreffenden Jahres in den ad. 2 genannten Blättern gekündigt, worauf 
dann die Auszahlung des Kapitals und der Zinfen in dem zunächſtfolgen— 
den Zinstermine vom 1. bis 8. Juli erfolgt. 

„Gekundigte Obligationen, deren Betrag in dem feſtgeſetzten Termine 
nicht erhoben wird, konnen innerhalb der = iin 4 Jahre auch in ſpätern 
Terminen zur Einlöſung präſentirt werden, fie tragen aber von der Ver⸗ 
fallszeit ab keine Zinſen mehr. Sind dagegen 4 Jahre feit ihrer Aus⸗ 
looſung verfloſſen, fo verlieren fie ganz ihren Werth. Eben fo werden 
Zins⸗Coupons werthlos, wenn fie künerhals 4 Jahren nach ihrem Fällig- 
keitstermine nicht abgehoben werden. 

(Unterſchriften.) 


’ Tilgungs⸗ Plan 
der Anleihe von 500,000 Rthlrn, welche behufs Bau der Provinzial⸗ 
Chauſſeen innerhalb der Provinz Poſen, von dem ſtändiſchen Ausſchuſſe 
für die Chauſſee⸗Bau⸗Verwaltung gemacht und mit einer jährlichen Summe 
von 42,910 Rthlrn. nebſt Zinſen innerhalb 16 Jahren zurückgezahlt wer- 
den ſoll. 


von der Heydt. 


Davon ab 
Jaheliche an 3infen von Bleibt 
Zahlungs- vn Reſte der ur Tilgung des 
Summe s a 4 Kapitals 
Lt r pi Nthlr. for. FIL Atblr. far. pf. 


Iſtes Jahr ab. 42910 ——4 20000 — 1 22910 —— 


es Jahr 82 42910 — 4 19083 238% 12]— 
Ztes Jahr. a 42910 — — 181306 24779 4 — 
Ates Jahr. 42910 17139 2577019 — 
5tes Jahr. 42910 16108 2680113 _ 
6b Jahr. 787; 42910 15036 27873ʃ15.— 
Ties Jahr. 259 42910 28988 14.— 
Stes Jahr.. 9 42910 30148 — 
Hes Jahr 42910 31353127] _ 
10tes Jahr 8 42910 32608 2] — 
Sah, 33912112] — 
12tes Jahr. 2 35268 27— 
13te8 Jahr 36679 


Ates Jahr 


15tes Jahr. 
16tes Jahr. ... 


Schema. 118 
Poſener⸗Provinzial⸗Obligation 
Littr. Nr. 
über 
Thaler. 


Die unterzeichnete ſtändiſche Kommiffton bekennt ſich Namens der Pro⸗ 
vinz Poſen, auf Grund des Beſchluſſes der provinzialſtändiſchen Verſammlung 
des Großherzogthums Poſen vom 7. Oktober 1851, durch dieſe für jeden 
Inhaber gültige Verſchreibung zu einer Schuld von Rthlr. 
Die Rückzahlung dieſer Summe erfolgt aus einem, zu dieſem Zwecke gebil⸗ 
deten Tilgungsfonds, in einer durch das Loos zu beſtimmenden Folge⸗ 
Ordnung, 6 Monate nach vorhergegangener öffentlicher Kündigung gegen 
Rückgabe dieſer Obligation. Bis dahin wird dieſelbe jährlich mit 4 pt. 
verzinſt, welche gegen die, der Obligation beigefügten Zinsſcheine in halb⸗ 
jährlichen Terminen bei der Königlichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zu Poſen, 
eventuell bei einem in Berlin zu beftimmenden Platze gezahlt werden. Die 
Bekanntmachung der ausgelooſten Obligationen erfolgt durch den Staats⸗ 
Anzeiger, die Berliner Voſſiſche Zeitung und das Amtsblatt der Königl. 
Regierung zu Poſen mit der rechtlichen Wirkung, daß die Inhaber derſel⸗ 
ben dadurch zur Annahme der darauf fallenden Kapitalien nebſt Zinſen zu 
dem in der Bekanntmachung bezeichneten Termine verpflichtet ſind. Im 
Falle des Eingehens eines oder des andern der gedachten Blätter, beſtimmt 
der Ober-Präſtdent der Provinz Poſen, in welchem andern Blatte, anſtatt 
des eingegangenen die Bekanntmachungen erfolgen. Wenn der Betrag 
dieſer Obligation, nach erfolgter Kündigung, nicht in dem feſtgeſetzten Ter⸗ 
mine erhoben wird, ſo kann dieſelbe innerhalb der nächſten 4 Jahre auch 
in ſpäteren Terminen zur Einlöſung praſentirt werden, ſie trägt aber von 
der Verfallzeit ab keine Zinſen mehr, und verliert dann nach Ablauf von 
4 Jahren ganz ihren Werth. 

Poſen, 

Ständifche Kommiſſion für Verwaltung des Provinzial⸗Straßen⸗Baufonds. 
(Unterſchriften.) 


Mit Coupons 
Erſter Coupon zur Poſener Provinzial-Obligation. 
Littr. Nr. über Rthlr. 
Inhaber empfängt vom ten 18 an halbjährlichen 
Zinſen Rthlr. 


Ständiſche Kommiſſion für Verwaltung des Provinzial: Straßen-Baufonds. 
Dieſer Couvon wird ungültig, wenn 
ſein Geldbetrag nicht bis zum ten 
18 erhoben wird. 


Deutſchland. 

(Berlin, den 26. Oktober. Schon geſtern habe ich Ihnen 
geſchrieben, daß des Königs Majeftät mehre Stunden im hieſigen 
Schloſſe verweilte, die verwittwete Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin bei ihrer Durchreiſe nach Dresden begrüßte und den Vor⸗ 
trag des Miniſterpräſtdenten entgegen nahm. Vor feiner Rückkehr nach 
Potsdam hat aber auch der König noch mehrere hochgeftellte Beamte 
empfangen, unter dieſen den Ober-Präfidenten der Provinz Pom⸗ 
mern, Herrn Seufft v. Pilſach. Nach der Audienz, die von langer 
6 7 war, ging Herr v. Senfft-Pilſach ſofort an feinen Beſtimmungs⸗ 
ort ab. 

Am Donnerſtag Morgen begiebt ſich Se. Maj. der König nach 
der Letzlinger Forſt zur Jagd. Mehrere Mitglieder des Königshauſes 
werden Sr. Majeſtät folgen. Außerdem ſind auch die Herren Staats— 
miniſter und viele hohe Offiziere zur Jagd eingeladen. Auch der Bun— 
destagsgeſandte von Bismark-Schönhauſen wird an der Jagd- 
partie Theil nehmen. 

Heute Nachmittag 5 Uhr ging der Minifterpräfident nach Pots⸗ 
dam, um Sr. Majeftät dem Könige in Sansſouci Vortrag zu halten. 
Zu gleichem Zwede war ſchon Vormittags der PolizeisPräfident von 
Hinkeldey nach Potsdam gefahren. \ 

Frau Prinzeſſin von Preußen verläßt morgen Vormittag den 
Großherzogl. Hof in Weimar, an dem ſie ſeit dem 21. d. Mts. ver⸗ 
weilt hat und begiebt ſich in Begleitung ihrer Tochter, der Prinzeſſin 
Louiſe nach Coblenz, wo fie, wie bereits bekannt, den Winter über 
reſidiren wird. 

Unſere Wahlmänner, unter denen, wie Sie ſchon geſtern von 
mir gehört haben, alle conſervativen Richtungen ihre Vertreter finden, 
beſchäftigen ſich ſchon jetzt lebhaft mit der Frage: Wen wahlen wir? 
— Wie es mir ſcheint, hat der erſte Wahlbezirk, der das letzte Mal 
den Juſtizrath Geppert, General v. Reyher und den Feuer⸗Socie⸗ 
täts⸗Direktor Fröhner zu Abgeordneten wählte, jetzt vorzugsweiſe 
fein Auge auf den Miniſterpräſidenten gerichtet, und trügen nicht alle 
Anzeichen, ſo wird jedenfalls ſein Name zuerſt auf die Kandidatenliſte 
geſetzt werden. Allerdings wird Hr. v. Manteuffel auch wieder von 
der Lauſiz ein Mandat erhalten; allein ich glaube wohl, daß er die 
Berliner Wahl, ſobald ſie auf ihn fälle, auch annehmen würde. Neben 
dem Namen des Miniſterpräſidenten, der mir insbeſondere von Wahl 
männern genannt wurde, die Mitglieder des Treubundes ſind, habe 
ich auch den des Stadtraths Bock gehört. Derſelbe Hand ſchon früher 
bei einer Erſatzwahl auf der Candidatenliſte, lehnte aber damals ab, 
obgleich die Majorität der Wahlmänner für ihn war. Bock gehört, ſo 
viel ich weiß, zur Partei des Preußiſchen Wochenblattes, wenigſtens 
ſteht er mit Mannern dieſer Richtung in Verbindung. Erklärt er ſich 
jetzt für die Annahme eines Mandats bereit, jo dürfte auch feine Wahl 
geſichert fein, da er als ſtadtiſcher Beamter auch eine bekannte Per⸗ 
ſönlichteit iſt und feine Oppoſition nicht zur Schau tragt. — Mehr 
Namen habe ich heute noch nicht gehört, wohl aber noch die Erklärung 
vernommen, daß man gegen die Wahl von Regierungsbeamten fei. 

Gar groß iſt jetzt bei uns das Geſchrei über die hohen Preiſe der 
nothwendigſten Lebensmittel. Die Ernte iſt gut geweſen, die Kartof⸗ 
ſeln find hier nicht mißrathen und in den Provinzen ſoll zum Theil 
nach den eingegangenen Ernteberichten Ueberfluß davon fein, und den⸗ 
noch wird auf unſern Marktplätzen ſchon der Scheffel mit 1 Thaler 
bezahlt. Daß hier Spekulation im Spiel, ſieht Jedermann ein, darum 
iſt auch der Unwille gegen derartige Spekulanten und die Höfer groß. 
Vor einigen Tagen wurde auf dem Gendarmenmarkte eine Frau ab⸗ 
geführt, die über dieſe hochgetriebenen Preiſe raiſonnirt und dadurch 
einen Auflauf verurſacht hatte. — Wie wird das enden? 

Die geſtrigen Urwahlen haben faſt durchgängig ein conſerva⸗ 
tives Reſultat ergeben. Die Beamten ſind diesmal bedeutend in der 
Minderheit geblieben. Nach den Ständen geordnet, ergeben die Wah⸗ 


len folgendes Reſultat: Gewerbtreibende, Künſtler und Fabrikanten 
500 Wahlmänner; Kaufleute 248; Königl. Beamte i. D. 169, a. D. 
1; ſtädtiſche und Privatbeamte 53; Lehrer und Privat⸗Docenten 78; 
Aerzte 30; Offiziere i. D. 23, a. D. 8; Rentiers und Gutsbeſitzer 79; 
Geiſtliche 16; Advokaten 12. — Unter den Beamten befinden ſich 3 
unſerer Miniſter, die Herren von Manteuffel, o. Bonin und Simons. 
Nach den bis jetzt eingegangenen Nachrichten ſind auch in der Provinz 
ähnliche Reſultate gewonnen. Die eigentliche, ausgeſprochene Demo⸗ 
kratie ſcheint ſich wenig an den Wahlen betheiligt zu haben. (Krzztg.) 

— Die Krenzzeitung ſchreibt: Wir haben ſchon verſchiedentlich die 
Mabdiaifche Angelegenheit in Florenz erwähnt. Jetzt erhalten wir 
über dieſelbe von einem hieſigen Geiſtlichen die folgende Zuſchrift: Von 
hoher Wichtigkeit für die evangeliſche Kirche iſt die große Deputation 
nach Florenz. Dort hatten nämlich die Eheleute Francesco und Roſa 
Madiai in ihrem Hauſe die Bibel geleſen und wurden lediglich deshalb 
zu den Galeeren verurtheilt. Der Evangeliſche Bund hielt es nun für 
feine Pflicht, thatkräftig zu wirken, um den Bibelmärtyrern des 19ten 
Jahrhunderts Erleichterung in ihrem Elende oder wo möglich Freiheit 
zu verſchaffen. Deshalb trat das Comité des Bundes am 24. Sep⸗ 
tember in London zuſammen und faßte namentlich auf Vorſtellung des 
Grafen St. George den Beſchluß, eine Deputation nach Florenz zu 
ſenden, beſtehend aus Mitgliedern aller Confeſſionen des Evangeliſchen 
Bundes. Den Bemühungen deſſelben gelang es, daß eine Deputation 
aus Frankreich, eine andere aus Holland und eine dritte aus der Schweiz, 
an deren Spitze Graf St. George ſteht, ſich der Engliſchen Deputation 
auſchloſſen, welche durch Graf Roden, Graf Cavon, Herrn Arthur 
Kinnaird, Schottiſches Parlamentsmitglied, vertreten wird, der ſich Sir 
Culling Cardley anzuſchließen verſprach. Dieſe werden in Marſeille 
zuſammentreffen und von dort vereint nach Florenz gehen. Auch un⸗ 
ſer Vaterland will hierbei nicht zurückbleiben. Der hohe Schirmherr 
der evangeliſchen Kirche auf dem Feſtlande, Se. Majeftät der König, 
hatte ſich ſchon durch ſeinen Geſchäftsträger Herrn v. Reumont für die 
Eheleute Madiai verwandt, und der Deutſche Kirchentag in Bremen 
hatte ſeine innige Theilnahme fur ſie an den Tag gelegt. In Folge 
deſſen ſind Graf Arnim⸗Blumberg als Abgeſandter Sr. Majeſtät und 
der Hauptmann v. Bonin mit dem Geh.-Rath v. Bethmann-Hollweg 
als Deputirte des Kirchentages von Berlin nach Florenz abgereift, um 
dort mit den übrigen Deputirten im Namen der ganzen evangeliſchen 
Kirche in Europa für die Verurtheilten zu bitten. Sollte auch die Des 
putation ihren Zweck nicht erreichen, ſo wird doch dieſe Erhebung der 
Evangeliſchen bei der Bevölkerung von ganz Italien einen unberechen— 
baren Eindruck hervorbringen: denn bis jetzt ſehen die Römiſch-Katho⸗ 
liſchen auf die Evangeliſchen als auf einzeln ſtehende Verlaſſene hin, 
um die ſich Niemand in der Welt kümmert. Hierdurch werden ſie aber 
erfahren, daß die evangeliſche Kirche ein Ganzes bildet und ſich ihrer 
Glieder auch in fernen Landen auf das Kräftigſte aunimmt. 

— Einer der älteſten Profeſſoren an hieſiger Univerfität, der Mi⸗ 
neralog Profeſſor Weiß, iſt erheblich erkrankt. 

Köln, den 23. Oktober. Von zwei Zeugen wird in der heuti— 
gen Sitzung des Aſſiſenhofes zunächſt bekundet, daß der Angeklagte 
Becker bei einer Volks-Verſammlung, die in der Nähe von Köln am 
17. September 1848 ſtattgefunden hat, ausgeſprochen habe, die 


Preußen ſeien Schufte und müßten ſich deshalb die Nhein-Provinzen 
von ihnen losreißen. Darauf wird der Polizeirath Stieber aus Ber⸗ 


lin nochmals vernommen. Derſelbe giebt, nachdem er ſich früher nur 
über den Bund und deſſen Ausdehnung bis zur Zeit der Verhaftung 
der gegenwärtigen Angeklagten ausgeſprochen, nunmehr eine Schils 
derung der Geſtaltung des Bundes in neueſter Zeit nach der Verhaf— 
tung der Angeklagten. Es hätten die Behörden der Deutſchen Staa» 
ten natürlich eine ſorgfältige Beobachtung der Operationen und des 
Verhaltens der Londoner Centralbehörde eintreten laſſen und ſeien 
noch in neueſter Zeit in den Beſitz vieler Schriftſtücke, namentlich 
Sitzungsprotokolle der Bundesbehörde, gelangt, woraus deutlich zu 
erſehen, daß der Bund noch heute ununterbrochen fortbeſtehe. Es ſei 
die Willichſche Fraktion noch jetzt über Deutſchland und Frankreich 
verbreitet, und wenn auch die Marrſche Fraktion durch die gemachten 
Entdeckungen hart getroffen de fo habe doch auch fie noch an vielen 
Orten enge Verbindungen. Marx habe in London jetzt erſt wieder eine 
neue Centralbehörde gebildet, die mit Düſſeldorf, Elberfeld, Aachen, 
Krefeld, Kaſſel, Hanau, Frankfurt a. M., Hamburg ꝛc. woſelbſt 
noch Gemeinden beſtänden, Verbindungen erhielte. Eine Menge erſt 
in den letzten Tagen von London herübergeſchaffter Sitzungsprotokolle 
überreicht der Zeuge hierbei im Original und beſtätigt dadurch ſeine 
Angaben. Er macht darauf Mittheilung, wie vor einigen Tagen ein 
geheimer Briefwechſel entdeckt worden ſei, der noch bis in dieſen Ta⸗ 
gen von der Londoner Behörde mit Bundesmitgliedern in Köln geführt 
worden. Die Briefe ſind unter falſchen Adreſſen nach Köln gelangt 
und haben Bezug auf den gegenwärtig ſchwebenden Prozeß. Der 
Zeuge überreicht dabei Briefe von Marx, die theilweiſe auf der Poſt 
mit Beſchlag belegt, theilweiſe bei Hausſuchungen gefunden worden 
find und führt dabei auch an, daß man ein vollſtaändiges, dem Ange⸗ 
klagten Becker gehöriges Bücherlager aufgefunden habe. Die Exiſtenz 
eines ſolchen Bücherlagers beſtreitet Becker, wird indeſſen vom Ge⸗ 
gentheil dadurch überführt, daß das Bücherlager noch im Laufe der 
Sitzung von Polizeibeamten in Beſchlag genommen und in den Siz⸗ 
zungsſaal getragen wird. Die Bücher enthalten Beckerſche Reden. 
Endlich giebt der Zeuge noch Auskunft über mehrere neue gegen Bek⸗ 
ter herbeigeſchaffte Beweismittel. Die meiſten Angaben dieſes Zeugen 
werden von dem deßhalb vernommenen Polizeidirektor Wermuth aus 
Hannover und dem Polizeilieutenant Goldheim aus Berlin beftätigt. 
Der lezte vernommene Zeuge iſt der Schriftſetzer Gangloff aus Leipzig. 
Derſelbe iſt als Gefangener von Leipzig hierher geführt, da er ſich 
ebenfalls wegen Theilnahme am Communiſtenbunde in Unterſuchung 
befindet. Der Zeuge wird vom Präſidenten beſonders zur Wahrheit 
ermahnt, indem ſeine früheren Ausſagen nichts als Lügen enthielten, 
die er ſtets am naͤchſten Tage widerrufen habe. Der Zeuge giebt auch 
heute die Wahrheit nicht an, da er mehrfache Brieſe, die von ihm 
herrühren und deren Inhalt den Kommuniſtenbund berühren, zu ver⸗ 
drehen ſucht. Trotzdem ſind ſeine Ausſagen für den Angeklagten Otto 
erheblich belaſtend. 

Trier, den 19. Oktober. Der Biſchof von Trier, Dr. Arnoldi, 
hat in Betreff der bevorſtehenden Wahlen das nachſteheude Rundſchrei⸗ 
ben an die Pfarrer der Diöceſe erlaſſen: 

2 Sicherm Vernehmen nach ſollen bei den nächſten Kammerſitzun⸗ 
gen Gegenſtände verhandelt werden, die für die Freiheit und Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit der Kirche von der höchſten Bedeutung find. Die hochw. 
Herren Pfarrer dürfen wir nicht erſt darauf aufmerkſam machen, welche 
Wichtigkeit demnach die bevorſtehenden Wahlen für die Entſcheidung 
von kirchlichen Lebensfragen haben werden, und wie eruſt es die Um⸗ 
ftände gebieten, daß A e, denen das Wohl der Kirche am Herzen 
liegt, ſich in der rechten Weiſe bei den Wahlen betheiligen und nach 


Kräften mitwirken, daß ſolche Volksvertreter gewählt werden, die tüch⸗ 

tig ſind, die Sache der Kirche mit Wärme und Entſchiedenheit zu ver⸗ 

treten.“ (S. u. M. Ztg.) 
Oeſterreich. 


Wien, den 23. Oktober. Die hier verſammelten Bevollmäch⸗ 
tigten zur Zoll⸗Kouferenz hielten geſtern eine Vorbeſprechung in dem 
Büreau des Miniſters des Aeußeren, Grafen Buol-Schauenſtein. 
Die bei dieſen Konferenzen Seitens Oeſterreichs gemachten Vorlagen 
find von dem Miniſterial⸗Rathe Dr. Hock entworfen und im Minifter- 
Rathe und im Reichsrathe geprüft worden. 

Frankreich. 

Paris, den 22. Oktober. Morgen Abend wird der Präfi- 
dent der Republik die Mitglieder des geſetzgebenden Körpers in 
St. Cloud empfangen. Den Deputirten wird geſtattet, ſich im ſchwar⸗ 
zen Frack (habit de ville) einzufinden. 

Der „Conſtitutionnel“ wirft einen Rückblick auf die ſeit dem 2. 
Dezember verflojjenen neun Monate und findet, daß Louis Napoleon 
ſich die Kaiſerkrone, die ihn erwartet, wohl verdient. Die Armee und 
die Beamtenwelt wieder zu Ehren gebracht, die Staatseinnahmen um 
38 Millionen während dieſer Periode vermehrt, die Renten außeror⸗ 
dentlich geſtiegen, Konſumtion und Produktion neu belebt, der Werth 
des Eigenthums, fo wie der Arbeitslohn wieder in die Hohe gekom⸗ 
men, Thätigkeit und Wohlſein aller Art unter den arbeitenden Klaſ— 
fen verbreitet, dies find dem „Conſtitutionnel“ zufolge, die glänzenden 
Erfolge, die der Erhaltung der Ruhe und der Befeſtigung der Ge- 
walt, beſonders aber den ſchuellen und kühnen Maßregeln Louis Na⸗ 
poleons zu verdanken ſeien. 

Der Juſtizminiſter Abbatucei hat dem Prinz. Präſidenten eine 
vollſtaͤndige Kriminalſtatiſtik vorgelegt, die zum erſten Mal einen 
langen Zeitabſchnitt, von 23 Jahren (1826 bis 1850), umfaßt. Die 
Hauptergebniſſe derſelben find folgende: Die Vergehen gegen das 
Geſetz im Allgemeinen haben bedeutend zugenommen. (In den erſten 
vier Jahren dieſer Periode betrugen die eingelaufenen Protokolle, Kla- 
gen und Denunziationen aller Art durchſchnittlich 114,181, in den letz— 
ten vier Jahren 225,982, nahe das Doppelte). Die Verbrechen gegen 
die Perſonen haben von der Durchſchnittszahl 135 auf 1778 zugenom⸗ 
men; darunter ſind es aber eigentlich nur die gewaltſamen Angriffe 
auf die Schamhaftigkeit, die ſich wirklich vermehrt haben und zwar 
außer allem Verhaͤltniß auf die Vermehrung der Bevölkerung; in dies 
ſer Kategorie ſind es wieder die Attentate an Kindern, die am meiſten 
zugenommen, nämlich ſich verdreifacht haben, da fie von 136 durch⸗ 
ſchnittlich auf 120 im Jahr gekommen ſind. Die Verbrechen gegen 
das Eigenthum find von 4022 per Jahr auf 3381 heruntergegan⸗ 
gen; aber dieſe Verminderung trifft eigentlich nur die gewaltſamen 
Diebſtähle, während hingegen Faͤlſchung, Falſchmünzerei, betrügeris 
ſcher Bankerott, Brandſtiftung, Erſchleichung und Erpreſſung von 
Papieren oder Unterfchriften, einfache Diebſtaͤhle, Vertrauens⸗Miß⸗ 
brauche und Betrug im Handel bedeutend zugenommen haben. Der 
Bericht des Juſtizminiſters bemerkt daher zum Schluß: „daß die Ach⸗ 
tung vor fremdem Eigenthum in Frankreich nicht zugenommen habe; 
die Habgier habe blos andere Mittel gewählt und Gewalt mit Liſt 
vertauſcht.“ Die Vergehen wegen Bettelei haben ſich verzehnfacht, die 
wegen Vagabundireus verdoppelt, die wegen Widerſetzlichkeit gegen 
Beamte und Agenten der öffentlichen Macht verdreifacht, die gegen 
die Sittlichkeit beinahe verdreifacht, überhaupt alle Vergehen ſich in 


mehr oder minder ſtarkem Verhaltuiß vervielfältigt. — Das weibliche 
Geſchlecht hat nur ein Sechstheil der Angeklagten wegen Verbrechen, 
ein Fünftheil derer wegen Vergeben geliefert. Die Zahl der gänzlich 
Ununterrichteten unter den verſchiedenen Angeklagten hat um ein Zehn: 
theil abgenommen, was einen gewiſſen Fortſchritt in der allgemeinen 
Bildung anzeigt. — Die Zahl der Verurtheilungen durch das Ge, 
ſchwornengericht hat zugenommen, dagegen hat die Strenge in der 
Beſtrafung abgenommen. 

Der „Moniteur“ bringt in ſeinem nichtamtlichen Theile den Be— 
richt über eine Feſt-Vorſtellung im Theatre Français, auf 
welche ſchon geſtern große Auſchlagezettel, eine Vorſtellung „in Gegen- 
wart Sr. Kaiſerl. Hoheit“ ankündigend, die Aufmerkſamkeit des Pu- 
blitums gelenkt hatten. Bereits gegen 6 Uhr Abends ſah man die 
Umgegend des Schauſpiel-Lokals mehr als gewöhnlich belebt und be— 
wegt. Bald verlängerte ſich die Queue der in den Gallerien oder im 
Parterre auf einen Platz hoffenden Neugierigen — denn die anderen 
Räume waren längſt der offiziellen Welt zugetheilt worden — durch 
das Palais Royal hindurch bis in die Rue St. Honoré hinein, was 
nur bei den außerordentlichſten Gelegenheiten zu geſchehen pflegt, und 
gleichzeitig beſetzten ſich die benachbarten Trottoirs ſo dicht mit Leuten 
aller Klaſſen und allen Berufs, daß die Cirkulation anderthalb Stun: 
den lang reine Unmöglichkeit blieb. Endlich um 84 Uhr, nachdem 
lange Reihen von herrſchaſtlichen Wagen und Droſchken aller For: 
men mit oder ohne Livrée⸗Bedienten vorbeigefahren waren, kündigte 
ein Trommelwirbel aus der Ferne Louis Napoleon au. Das Theatre 
Frangais war fo hell mit Gas illuminirt, daß man Zwanzig Schritte 
weit davon bequem leſen konnte; die Straßen waren für den Ankom⸗ 
menden mit Sand beſtreut; am Eingang der großen Treppe zur Herr⸗ 
ſcherloge innerhalb des Theatre Fraugais war ein Baldachin nebſt 
Fahnengruppen, Zierbäumen und Blumen angebracht; hier und in den 
Straßen hielten republikaniſche Garden Wacht. Kurz es war Alles 
wie für einen Souverain eingerichtet und die zahlreichen gekrönten L. 
Napoleons und gekrönten Adler, die in den Dekorationen angebracht 
waren, ſtimmten in der That beſſer zum Ganzen, als das noch off. 
zielle: République Frangçaise gethan haben würde. Louis Napo. 
leon kam in einem zugemachten Vierſpauner an, Piqueurs in grün⸗ 
und goldener Livree und Küraſſiere voraus, ein anderer Wagen, worin 
ſeine Begleitung ſaß, nebſt einem Peloton Küraſſiere hinten. Als er 
aus der Rue Saint Nicaife — derſelben Straße, wo vor funfzig Jah- 
ren hinter dem erſten Konſul, als er ebenfalls ins Theater fuhr, die 
Höllenmaſchine erplodirte — in die Rue Richelieu einfuhr, wurde im 
Publikum: „Es lebe Napoleon!“ und „Es lebe der Kaiſer!“ gerufen. 
An der Treppe wurde Louis Napoleon vom Direktor des Theaters 
Hrn. Arſene Houſſaye, empfangen und in die — jetzt ſchon Kal⸗ 
ſerlich genannte — Loge geleitet. Das Schauſpiel, das auf des Präs 
ſidenten eigenen Willen ſchon begonnen hatte, wurde augenblicklich un⸗ 
terbrochen, alle Logen erhoben ſich mit dem Ruf; „Vive bEmpereur!“ 
Louis Napoleon dankte und auf ein Zeichen von ſeiner Hand wurde 
wieder fortgefahren. Louis Napoleon war im Frack mit dem großen 
Band der Ehrenlegion über der Bruſt. Unter den anweſenden Per⸗ 
ſonen von Rang find zu erwähnen: Der Marſchall Jerôme nebft 
ſeiner Tochter Mathilde, ſämmtliche Miniſter, mit Ausnahme des 
Herrn Ducos, die Generale Magnan, Lawoͤſtine, Roguet, 
Lourmel u. ſ. w., die Herren Billault, Baroche, Romieu u. 
ſ. w., der Prinz Riza, erſter Ottomaniſcher Legationsſecretair und 
andere Mitglieder des diplomatiſchen Perſonals, ferner, wie ſich von 


ſelbſt verſteht, eine Menge Senatoren, Deputirte, Staatsräthe, Offi- 


ziere, Beamten, Literaten, Künftler u. ſ. w. Auch Hr. v. Moruy 
und Hr. v. Rothſchild ſollen anweſend geweſen ſein. Der Saal 
ſelbſt war reich geſchmückt, die Kaiſerl. Loge mit rothem Sammet, wor⸗ 
auf goldene Bienen, ausgeſchlagen, die Scene auf beiden Seiten von 
zwei großen grün und goldnen Fahnen eingefaßt. Nach Beendigung 
der Vorſtellung des „Einna“ von Corueille trat Mlle. Rachel in den 
Vordergrund, das ganze Theaterperſonal hinter ihr quer über die 
Bühne aufgeſtellt. Sie trug ein weißes Gewand und im Gaͤrtel eine 
grüne Palme. Die Verſe von Houſſaye über das Thema: „L Empire, 
c'est la paix!“ (Das Kaiſerthum ift der Friede) die fie mit ihrem ge⸗ 
wohnten Talent vortrug, wurden lebhaft beklatſcht, die auf Amneftie 
hinweiſenden nicht ausgenommen. Dieſe Strophe heißt: 

Unter dieſelben Fahnen, als Beſteger der Parteien 

Die Kinder zurückzuführen der vaterländiſchen Mutter 

Die Schmerzen tröften der grauſam zerfleiſchten Niobe, 

und die Völker zu großen Thaten anzuregen. 
Der Verfaſſer der Stanzen, Hr. Arfene Houſſape, wurde gerufen, 
Zum Schluß folgte das Stück: „Man foll nichts verſchwören!“ wobei 
aber Louis Napoleon nicht bis zu Ende verblieb, ſondern kurz vor dem 
En des Vorhanges den Saal verließ, um nach St. Cloud zurück⸗ 
zufahren. 

Nach Berichten aus Marſeille hat die Polizei dort 25 Perſo— 
nen, als Formgießer, welche einer geheimen Geſellſchaft angehören, 
verhaftet. Vor einigen Tagen hatten ſie in einem abgelegenen Wirths⸗ 
hanfe des Thals von Andorra eine wilde Orgie gefeiert. Den ganzen 
Tag hatten ſie die Rufe: „Es lebe die ſoziale Republik! Es lebe die 
Guillotine! Nieder mit den Reichen! Werft die Prieſter ins Feuer!“ 
ertönen laſſen. Die Rufe waren mit der Carmagnole u. dgl. vermiſcht. 
Nach dem Deſſert wurde ein Schein⸗Galgen errichtet und demſelben 
Hochs gebracht. Nach beendetem Feſte durchzogen dieſe Individuen 
die benachbarten Felder, wo fie Früchte ſtahlen und Bäume und Pflau⸗ 
zen beſchädigten. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 21. Oktober. Prinz Albert wurde geſtern von 
der Trinity⸗Korporation einſtimmig zu ihrem Chef erwählt, ein Ehren⸗ 
poſten, den der verſtorbene Herzog v. Wellington bekleidet hatte. 

Der „Globe,“ der unter den Whig-Blättern dasjenige iſt, wel⸗ 
ches auch ſeit Lord Palmerſton's Austritt aus der Verwaltung immer 
noch vorzugsweiſe für das Organ der Anfichten deſſelben gilt (fo wie 
unter den Tory Blättern die „Morning Poſt“ ebenfalls in Beziehun⸗ 
gen zu Lord Palmerſton ſteht), zollt der Freilaſſung Abd-el-Kader's 
ſeinen vollen Beifall; Louis Napoleon, bemerkt ſenes Blatt, habe 
das kommende Kaiſerreich mit einem Schritte eingeweiht, der von der 
-ganzen civiliſirten Chriſtenheit günſtig werde angeſehen werden. Auch 
die „Times“ heißt die Freilaſſung des Emirs als einen Akt der Ge— 
rechtigkeit willkommen. Sie ſucht denſelben indeß aus verſchiedenen 
beſonderen Motiven Louis Napoleon's zu erklären: aus der Erinne⸗ 
rung an feinen Oheim, den Kaiſer, der in der Gefangenſchaft ge- 
ſtorben, und an ſeine eigene Haft, ſo wie aus dem Streben, die 
kaiſerliche Aera mit einem günſtigen Omen zu beginnen. Doch Louis 
Napoleon, meint ſie, ſei etwas mehr als ein ſentimentaler Held. 
In dieſem Falle — zugleich die Gelegenheit ergriffen, die Erz 
iunerung au den Treubruch, deſſen Ludwig Philipp ſich f s 
macht, aufzufriſchen. Die eng gebs n 86 
die Rückſicht, daß die Internirung Abd⸗el⸗Kaders vielleicht als Hand⸗ 
habe, um den Franzöſiſchen Einfluß im Oriente geltend zu machen, 
dienen könne, möchte den Präſidenten geleitet haben. Abd⸗el⸗Kader 
werde nach Bruſſa gebracht, und die Türkei müſſe für feine ſichere 
Bewachung verantwortlich gemacht werden. Wenn ſich die Türkei 
nun weigern ſollte, abermals „den Kerkermeiſter zu ſpielen,“ ſo würde 
zwiſchen ihr und Frankreich eine Frage derſelben unerquicklichen Art 
entſtehen, wie vor Kurzem zwiſchen der Türkei und Rußland beſtan⸗ 
den. Der „Globe“ entgegnet hierauf, es ſei ungerecht, zu genau 
die gemiſchten Motive, welche den Präſidenten zu jener Maßregel 
bejtimmt haben möchten, zu unterſuchen und ihm die durch dieſelbe 
wohl verdiente Popularität zu mißgoͤnnen. 

Nach den letzten Nachrichten vom Cap war das wichtigſte Erz 
eigniß des Monats Auguſt das Vorrücken des Generals Cathcart an 
der Spitze eines ſtarken Truppenkorps und von etwa 1000 Mann 
Wien des ei der Amagaleka⸗Kaffern, das Ver⸗ 
rennen des Kraals des Häuptlings Kreli und die Erbeutun 
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London, den 22. Oktober. Der Preußiſche Geſandte, Ritter 
Bunſen, iſt ſeit geſtern in Windſor als Gaſt der Königin. 

Das Parlament wurde geſtern in der üblichen Form vom Lord— 
Kanzler bis zum 4. November weiter vertagt. 

Das Toskaniſche Inquiſitionsverfahren gegen Fraucesco und Roſa 
Madiai (ſ. unter Berlin) beſchaͤftigt die öffentliche Meinung Englands in 
hohem Grade. Die, Times“ preift die hochherzige Verwendung des Königs 
von Preußen zu Gunſten jener Verfolgten, rühmt es, daß Se. Majes 
ſtät fich bei dieſer Gelegenheit als der ehrenvollſte Vertheidiger der 
Religionsfreiheit bewährt habe, und bedauert, daß, während alle pro⸗ 
teftantifchen Staaten dem edlen Beiſpiele Preußens folgten, England 
allein die Verwendung für das verurtheilte Ehepaar einer Privatde⸗ 
putation überlaſſen habe, denn gerade in dieſem Augenblick ſel Sir 
H. Bulwer von ſeinem Poſten in Florenz abweſend, um, auf Lord 
Malmesburp's Geheiß, die verunglückte u. unrühmliche Unterhandlung 
mit Rom fortzuſetzen. Leider werde ſich im beſten Falle vom Großher⸗ 
zog von Toskana wohl blos Gnade, anſtatt Gerechtigkeit, für die Ma⸗ 
dial's erreichen laſſen. Die „Times“ eitirt darauf den 60. Artikel der 
Leopoldiniſchen Geſetze von 1786, auf welchen die Verurtheilung ge⸗ 
gründet iſt, und beweiſt, daß ſelbſt dieſes hoͤchſt elaſtiſche Strafgeſetz 
nur durch die grenzeuloſeſte Willkür auf den Madiaiſchen Fall habe 
angewendet werden können. Als Probe von der Art und Weiſe des 
Toskauiſchen Verfahrens führt die „Times“ folgende Worte des Staats⸗ 
Auklägers Bicchierai an: „Jedermann weiß, daß die Bibelgeſellſchaſt 
im Jahre 1792 in Frankreich gegründet wurde, nach den Ausſchwei⸗ 
jungen der fanatiſchen Johanne Souchott.“ Es gehöre in der That, 
bemerkt die „Times,“ eine fantaſtiſche Unwiſſenheik oder eine eiſerne 
Stirn dazu, dem revolutionären Konvent von 1792 eine Neigung fir 
Bibelgeſellſchaften zuzuſchreiben und die Bibel mit den Raſereien der 
Johanna Southeote zu verwechſeln. Zum Schluß gibt ſich die 
„Times“ der Hoffnung hin, daß die Religionsverfolgungen in Italien 
das Streben nach proteſtantiſcher Geiſtesfreiheit, welches in ziemlich 
weiten Kreiſen bemerkbar geworden ſei, nicht erdrücken wurden. Jener 
„gelehrte Thebaner“ (Bicchierai) habe die geheime Ausbreitung der 
evangeliſchen „Ketzerei“ in Florenz u. anderen Städten ſelbſt zugegeben. 

Aus Rom wird über den Zweck und den Erfolg der Miſſion Sir 
Henry Bulwers folgendes Nähere gemeldet: Der Engliſche Geſandte 
ließ es ſich vor Allem angelegen ſein, zu erfahren, wie Se. Heiligkeit 
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über die zur Revolution gegen England aufreizenden Kanzelreden der 
Iriſchen Geiſtlichkeit denke. In dieſer Beziehung ſoll Se. Heiligkeit 
ſich dahin geäußert haben, daß es der Römiſchen Regierung gleichgültig 
ſei, wenn man den Paters Burke und Clune den Prozeß wegen ihrer 
zum Aufſtande auffordernden Predigten machen wolle, daß die päpft- 
liche Regierung dieſe revolutionären Tendenzen verdamme und ſich viel— 
leicht geneigt fühlen dürfte, ein zum Frieden mahnendes Sendſchreiben 
an die katholiſche Geiſtlichkeit Irlands zu ſchicken. Vor der Hand ift 
dies ein bloßes Verſprechen 

Eine kürzlich aus Amerikanischen Blättern mitgetheilte Nachricht 
von neuen Gold⸗ Entdeckungen in Peru beſtätigt ſich. Der neue 
Fundort it 50 Engliſche Meilen von Lima entfernt und befindet ſich 
beim Oertchen Salinas. Eine Maſſe Leute war von Lima und der 
Umgegend mit Spaten und Karren ausgezogen, um den goldenen Se⸗ 
gen einzuſammeln, aber ſie kehrten unverrichteter Sache heim, da es 
ſich bald zeigte, daß zur Gewinnung des Metalls ein regelrechter 
Bergbau Betrieb nöthig fei. Die aufgefundenen Goldadern ſollen 
übrigens viel verſprechend fein, und es bilden fich bereits Geſellſchaf⸗ 
ten, um ſie in Angriff zu nehmen. 

Nußland und Polen. 

Kaliſch, den 16. Oktober. Die gegenwärtigen Manöver in 
Rußland find nur eine Folge des im Ruſſiſchen Heere feit lange übli⸗ 
chen Gebrauches, nach welchem alljährlich zu einigen Lagern bedeu⸗ 
tende Streitkräfte zuſammengezogen und größtentheils vom Kaiſer 
gemuftert werden. Seit dem Jahre 1818 find dieſe Uebungslager 
von größeren Streitkräften bezogen worden, weil ſich die aktive Armee, 
mit Ausnahme des 5 Infanterie-Corps, ſeit jener Zeit auf dem 
Kriegsfuße befindet und auch die Reſerve-Cavallerie-Corps fortwäh⸗ 
rend mobil ſind. Von jeher hatte die Ruſſiſche Armee in Polen ihre 
bekannten Lagerſtätten bei Kaliſch (1835 — 1849), Lowitſch, Su: 
walki u. ſ. w., wie in Rußland bei Luck, Homel, Tſchugujew, Wosne⸗ 
ſensk ze. Seit dem Ungarifchen Feldzuge bezogen allein in Polen 
und Litthauen im Jahre 1850 faſt 180,000 Mann drei verſchiedene 
Lager und manöorirten vor dem Kaiſer. Im Mai 1851 lagerten 
60,000 Mann bei Lowitſch, im September deſſelben Jahres eben 
fo viel Truppen mit 12 Kanonen bei Moskau, und faſt gerade in 
der jetzigen Zeit des vorigen Jahres muſterte der Kaiſer die Reſerve⸗ 
Cavallerie in Tſchuguſew und bei Eliſabethgrod und das große Lager 
des 4. Jufanterie Corps bei Luck. Es geht nun aus dem hier Ange⸗ 
führten hervor, daß die gegenwärtige Inſpektionsreiſe des Kaiſers 
keine Folge der Kaiſerfrage in Frankreich, ſondern nur eine übliche 
Muſterung derjenigen Truppenkörper iſt, welche ſeit längerer Zeit 
ſich in einem allerdings durch die politiſche Lage Europa's gebotenen 
mobilen Zuſtande befinden. Daß in Rußland bis jetzt noch keine 
Kriegsbefurchtungen mit Hinſicht auf Frankreich vorhanden find, geht 
aus dem Umſtande deutlich hervor, daß die Beſatzung des Koͤnig⸗ 
reichs Polen, welche ſeit zwei Jahren bedeutend vermindert worden 
iſt, in neueſter Zeit keine Vermehrung erfahren hat. Und doch iſt 
Polen mit ſeinen bedeutenden Feſtungen, Kaſernen und Arſenalen 
das eigentliche Kriegslager und die Rüſtkammer des Ruſſiſchen Heeres, 
ſo wie denn auch weder in Petersburg, noch in Moskau, ſondern in 
Warſchau der Sitz des General-Feldmarſchalls und des Generalſtab⸗ 
Chefs der aktiven Armee ſich befindet. Auch die Nachricht, daß die 
Ruſſiſchen Blätter bezüglich des Präſidenten von Frankreich ein 
Schweigen beobachten, iſt unwahr; denn die Warſchauer, Ruſſi⸗ 
ſchen und Polniſchen Blätter ſprechen A von der Kaiſer⸗ 
krönung am 2. Dezember und von Napoleon (Lloyd). 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, den 15. Oktober. Die Blätter enthalten keine 
politiſche Neuigkeit von Belang. Die Leiche des verſtorbenen Prinzen 
Guſtav iſt geſtern hierſelbſt angelangt und unter großen Feierlichkeiten 
in der Kirche des Ritterholms deigeſetzt. 

Spanien. 

Madrid, den 17. Oktober. Am 14. hat man ein heftiges Erd. 
beben in Kadir empfunden, das jedoch glücklicherweiſe nur einige Se— 
kunden dauerte. 


Locales ꝛc. 

4 Frauſtadt, den 25. Oktober. Zu Wahlmännern wurden 
heut gewählt im J. Bezirk: I. Abtheilung: Herr Rüll, Hauptmann 
Bolze; II. Abth.: Deſt. Rothe, Brauer Schmidt; III. Abth.: Paſtor 
Specht, Rentier Rathſtock. 

Im II. Bezirk: 1. Abth.: A. Pfeiffer, Grimme; II. Abth.: Clee⸗ 
mann; III. Abth.: Lient. v. Unruh, Bäcker Hepner. 

Im III. Bezirk: I. Abth.: Poſtmeiſter Bailleu, Direktor Schultz⸗ 
Völker; II. Abth.: Juſtizrath Kutzuer, Rabbiner Löwenſtamm; III. 
Abth.: Oberſtlient. v. Baczko, Landrath v. Heinitz. 

Im IV. Bezirk: J. Abth.: Gaſtwirth Jeffel, Kleiſt; II. Abth.: 
Bürger Wolf, Senator Rudelius; III. Abth.: Biſtrikts⸗Kommiſſarius 


Majunke, Lieut. v. Kamptz. 

D Budewig, den 24. Oktober. Auch in unſerer Stadt hat 
die furchtbare Cholera endlich aufgehört. So wie an vielen anderen 
Orten, trat dieſelbe anfangs nur ſehr gelinde auf, und nahm ihre 
Opfer erſt nach einem oft mehrtägigen Kampfe hin. Plötzlich ſteigerte 
ſie ſich aber in einem ſo furchtbaren Grade, daß in 3 Tagen gegen 
40 Menſchen daran ſtarben. Wir zählen über 80 Sterbefälle; und 
über 20 Waiſenkinder. Erhebend für uns war es, wie inmitten dieſer 
Noth ſich Alles vereinigte, um den Kranken und Leidenden Hülfe und 
Unterſtützung zu gewähren. Der Magiſtrat ging mit ſchönem Beiſpiele 
voran, verſorgte die Armen mit ärztlicher Hülfe, Medizin und Lebens; 
mitteln, und die Bürger folgten mit anerkennenswerther Freigebigkeit 
und ſteuerten nach ihren Kräften Liebesgaben an Geld und fonftigen 
Bedürfniſſen bei. Aber auch unſer Kreislandrath, Herr Gläſer, hat 

bei dieſer Gelegenheit ganz beſonders die Liebe unferer Stadt er⸗ 
worben; nicht nur dadurch, daß er perſönlich in die Hütten des Elends 
und des Jammers ſich begab und Worte des Troſtes und der Ermu⸗ 
thigung den Kranten brachte; ſondern auch, daß derſelbe, um das 
große Cleud zu lindern, unſerer armen Stadt hoͤchſt bereitwillig eine 
Unterſtützung von 30 Rthlr. aus dem Kreis-Communalfonds ſofort 
überwies. 

Wreſchen, den 25. Oktober. Am 15. d. Mts. gegen Abend 
kehrte in einem der hieſigen Hotels ein junger, ſehr gut gekleideter, 
gebildeter Mann ein, angeblich der, in Geſchäften eines Handlungs⸗ 
bauſes reiſende Kaufmannsdiener K., ließ ſich ein eigenes Zimmer 
anweiſen, kam fpäter in die Gaſtſtube zurück, trank hier eine Flaſche 
Wein, unterhielt die anweſenden Gäſte ſehr angenehm, zeigte mehrere 
Wechſel vor ze. und begab ſich gegen 11 Uhr in ſein Zimmer. Einige 
Stunden ſpäter pochte ein durch Papiere ſich legitimirender fremder 
Kaufmann den Wirth heraus und bezeichnete den unterhaltenden jun⸗ 
den Mann als einen Dieb, der ihm in Samter außer 3 Wechſeln 

Nthlr. baares Geld ꝛc. geſtohlen und ſich dann per Extra-Poſt 
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Inowraclaw wegen Me 
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aus dem Staube gemacht habe. Er begab ſich hierauf in Begleitung 
des Wirths und noch einiger Zeugen zu dem ꝛc. K. und forderte den⸗ 
ſelben zur Herausgabe des ihm entwendeten Geldes auf, erhielt auch 
von ihm die Wechſel und 30 Rthlr. baares Geld zurück. Das übrige 
baare Geld hatte bereits die Reiſe verſchlungen. — Man übergab 
den Gauner hierauf den betreffenden Behörden, von denen er nach 
Samter, als dem Orte, wo er die That verübt, abgeſchickt wurde. 

Heute Morgen um 44 Uhr brannte der noch mit Stroh einge⸗ 
deckte Stall des Stellmachers Reumann hieſelbſt ab und kam eine Kuh 
dabei ums Leben, die bei dem ſchnellen Umſichgreifen des Feuers nicht 
hatte gerettet werden können. Zum Gluͤck trieb der Wind die Flamme 
nach einem freien, nicht bebauten Platze, wodurch wir vor größerem 
Unglücke bewahrt blieben. Das Feuer iſt aller Wahrſcheinlichkeit 
nach von ruchloſer Hand angelegt worden, und iſt man dem Thäter 
bereits auf der Spur. 

2 Dobrzyea, den 26. Oktober. In dem Wahlbezirk Do⸗ 
bir zyea waren 4 Wahlmänner zu wählen. Die Wahl fiel auf den 
Probſt Koeinski und die Bürger J. Dembinski „Kozlik und Stellma⸗ 
ſzewski. Deutſche und Juden waren in ſehr geringer Anzahl zur 
Wahl gekommen, daher die Polen bei ihrer Einigkeit in allen Abthei⸗ 
lungen den Sieg davontrugen. 

In dem Wahlbezirke Klono wo, in welchem 5 Wahlmänner zu 
wählen waren, wurden 2 Polen und 1 Deutſcher gewählt. Für die 
erſte Abtheilung mußte die Wahl ausfallen, weil der einzige Urwäh—⸗ 
ler der Abtheilung nicht zur Wahl erſchienen war. 


E Vromberg, den 24. Oktober. Von den intereſſauteren 
Schwurgerichts⸗Verhandlungen der am 21. d. M. beendeten Schwur⸗ 
gerichts-Periode erwähnen wir noch die Sitzung am 20. d. M., welche 
bis gegen 9 Uhr Abends dauerte und eine ziemlich zahlreiche Anzahl 
von Zuhörern berbeigelodt hatte; dieſelbe betraf eine vorfägliche Ver. 
letzung eines Menſchen, welche den Tod zur Folge gehabt hat. Der 
dieſes Verbrechens Angeklagte iſt der Arbeitsmann Julius Kowalski, 
22 Jahr alt, aus Bocianowo bei Bromberg. In der Nacht vom 26. 


zum 27. Juni c. traf der Angeklagte in Begleitung mehrerer anderer 


Arbeiter mit dem Arbeitsmann Anton Ruezkowski in der Kantkowski— 
ſchen Schänke zu Bocianowo zuſammen (ſ. Nr. 152. d. Ztg.), woſelbſt 
Branntwein getrunken wurde. Nachdem das Schanklokal von der gan— 
zen Geſellſchaft bereits verlaſſen war, entſtand auf dem Hofe ein 
Streit, in Folge deſſen Kowalski und Ruczkowski handgemein wur 
den. Obgleich man die Ringenden auseinanderbrachte und, wie es 
ſchien, ausſöhnte, ſo waren die aufgeregten Gemüther dennoch nicht 
berubigt. Es drängte und ſtieß K. den R. unterwegs fortwährend an 
einen an der Straße befindlichen Lattenzaun, von welchem R. endlich 
eine 6 Fuß lange Latte losbrach und ſie drohend gegen K. ſchwang. 
Der Hieb wurde indeß von dem Bruder des Angeklagten verhindert 
und die Latte ſelbſt den Händen des R. durch den Angeklagten entriſ— 
fen, der damit einen gewaltigen Hieb nach dem Kopfe feines Gegners 
führte. R. ſtürzte zuſammen, ſchrie: „Mein Kopf, mein Kopf!“ und 
verſtarb nach wenigen Stunden. Nach dem ärztlichen Gutachten war 
eine Sprengung des Schädels entſtanden, wodurch der Tod herbeige— 
führt worden ſei. Die Geſchworenen erklärten den Angeklagten mit 
Annahme von mildernden Umſtänden für ſchuldig und der Gerichts— 
hof verurtheilte ihn zu 14 Jahren Gefängnißſtrafe. 

Am 21. d. M. ſtanden vor den Schranken der Einlieger Michael 
Panfil aus Brauno und der Tagelöhner Nicodem Tomkiewiez aus 
uterei in einer Gefangenanſtalt und wegen 
verſuchten Ausbruchs aus derſelben mit Gewaltthätigkeit au Sachen. 
Die Augeklagten waren wegen Diebſtahls zu 33 und Gjähriger Zucht- 
hausſtrafe verurtheilt. Da fie indeß zur Verbüßung ihrer Strafen noch 
nicht hatten abgeführt werden können, fo befanden fie ſich in der Ge— 
fangenanftalt des hieſigen Kreisgerichts. In derſelben Zelle befand ſich 
auch der Strafgefangene Polauski. Die Angeklagten verabredeten 
einen Ausbruch aus dem Gefängniſſe. Zu dieſem Zwecke wollten ſie 
in den Ofen ihrer Zelle ein Loch ſchlagen, durch daſſelbe, ſowie durch 
die zum Heizen beſtimmte Oeffnung auf den Corridor kriechen, ſodann 
in das dort befindliche Gitterthor eine Oeffnung einſchneiden und fo 
den Ausgang ins Freie gewinnen. Die Nacht zum 15. Juli c. ſchien 
ihnen zur Ausführung ihres Planes geeignet. Vorher hatte ſchon 
einer von ihnen, als fie über den Corridor gegangen waren, die 
äußere auf dem Corridor befindliche Ofenthür aufgeriegelt und die da— 
hinter befindliche Thür aufgeklinkt. Sie brachen mittelft eines Stück 
Eiſens oder eines Meſſers, das ſie ſich zu verſchaffen gewußt, einige 
Kacheln aus dem Ofen und krochen glücklich durch den Ofen auf den 
Corridor. Hier ging ihr guter Stern indeß unter, denn da ſie noch 
mit dem Zerſchneiden der hölzernen Gitterthür befchäftigt waren, er- 
wachte ihr Mitgefangener Polanski, errieth fogleich, was vorgegan— 
gen, und machte Lärm. Es eilten in Folge deſſen der Gefaugenwärter 
und der Wächter herbei und nahmen den einen der Angetlagten, Toms 
kiewiez, feſt. Der andere Angeklagte hatte ſogleich bei dem erſten 
Lärmgeſchrei die Reiſe durch den Ofen zurück augetreten und wurde 
auf feiner Zelle vorgefunden. Die Angeklagten find der That geſtän— 
dig und werden ein Jeder zu zwei Jahren Zuchthaus und demnächſti⸗ 
ger zweijähriger Stellung unter Polizei-Aufſicht verurtheilt. 

— Der bisherige Theaterbeſuch entſpricht im Allgemeinen den 
gehegten Erwartungen nicht; viele Plätze, beſonders in den Logen und 
Sperrſitzen, die doch ſonſt gewöhnlich von dem kunſtſinnigen Pu— 
blikum unſerer Stadt eingenommen waren, ſieht man jetzt leer. Die 
meiſte und ſtärkſte Theilnahme für das Theater offenbarten bis jetzt 
das Parterre, Amphitheater und die Gallerie, demnach alſo nicht die 
Geſellſchaft der fogenanuten haute volde- Doch fehlt es den Leiſtun— 
gen der Vogt'ſchen Geſellſchaft nicht an Beifallsſpenden. In den bei— 
den Sonntagsſtücken: „Hans Luft“ und „der Kalkbreuner,“ ſetzte Hr. 
Meyſel durch ſeinen glücklichen Humor die Lachmuskeln recht tüchtig 
in Bewegung. Nach der Vorſtellung wurden Alle gerufen. 


2 Gneſen, den 26. Oktober. Bei der geſtrigen Wahl hat ſich 
nur eine ſehr geringe Theilnahme gezeigt. Das Reſultat derſelben ift 
folgendes: 1 

I. Wahlbezirk: 342 Urwähler; erſchienen 54; gewählt wurden: 
Kaufmann Röder, Kaufm. Grünwald, Direktor Bötticher, Kreisger.- 
Rath Droſte, Landrath Stahlberg, Stabsarzt Dr. Frank. 

II. Wahlbezirk: 277 Urwähler; erſchienen 42; gewählt wurden: 
Partikulier Köhler, Kämmerer Dobrowolski, Staats-Anwalt Hantel. 
Beach Kreis⸗Sekretair Grunwald, Hauptm. v. Naſſau, Zimmermſtr. 

raehl. 

III. Wahlbezirl: 350 Urwähler; erſchienen 51; gewählt wurden: 
Kaufm. Peyſer, Major v. Borcke, Reſtaurateur Drzezewski, Büchfen 
macher Märländer, Rektor Stenzel und Hofrath Grotkowski. 

IV. Wahlbezirk: 367 Urwähler; erſchienen 54; gewählt wurden: 
Thierarzt Krauſe, Seeretair Gädecke, Gefangeninſpektor Piolanowicz, 
Tiſchler Derdowski, Secretair Kloſſowski, Kürſchner Story. 


V. Wahlbezirk: 93 Urwähler; erſchienen 16; gewählt wur⸗ 
den: Kaufmann Frankowski, Lehrer Heimanowski, Rektor ittig. 

Faſſen wir das Zahlenxeſultat zuſammen, fo find von 1429 Ur⸗ 
wählern nur 217, mithin blos 15 Prozent erſchienen. 

Fr Wittkowo, den 24. Oktober. Hier vergeht kein Mor⸗ 
gen, wo man nicht mit der Nachricht begrüßt wird, daß hier und da 
ein Einbruch und Diebſtahl ausgeübt wurde, was gar nicht befremden 
darf, denn man findet hier Diebeshehler aller Art, für geſtohlenes 
Eiſen, Oel, Getreide, Wolle und Tuch ze, und hat jeder Diebeshehler 
ſeine Kunden. Dies giebt um ſo mehr Veranlaſſung, daß andere noch 
dazu verleitet werden, indem dieſe Diebeshehler nicht nur unbeſtraft 
umher ſtolziren, ſondern noch ein großes Haus ausmachen, obgleich 
man fie früher noch in dem größten Schmutze und ganz unbeachtet ſah. 

Noch habe ich Ihnen die Nachricht mitzutheilen, daß der Kauf⸗ 
mann Itzig Baſzynski zu Powidz, der am 26. Januar e. auf der 
offenen Landſtraße von Mielzyn nach Powidz von Räubern angefallen, 
und aller ſeiner Waaren und des Geldes, das er auf dem Markte zu 
M. gelöſt hat, beraubt wurde, (Poſ. Ztg. Nr. 25) von den Räubern, 
die aus Polen waren, ſeinen ganzen Schaden erſetzt bekommt. In 
dieſen Tagen iſt ihm die Nachricht aus Warſchau geworden, daß durch 
Verwendung des Königl. Preuß. Conſuls Wagner zu Warſchau die 
Sache ſo weit gediehen, daß die Spitzbuben, die Beſitzungen in Polen 
haben, verurtheilt worden ſind, 700 Rtlr. Schadenerſatz zu leiſten und 
auch ſchon der Arreſtſchlag auf ihre Wirthſchaften deshalb ausge— 
bracht iſt. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Poſener Correſpondent des Czas erwähnt (in Nr. 245.) das 
Benehmen des Herrn Erzbifchofs gegen den Herrn Oberpräfidenten 
bei Gelegenheit der offiziellen Diners am Schluſſe des Landtages und 
führt als Grund deſſelben an, daß der Herr Erzbiſchof während die⸗ 
ſes Sommers eine gewiſſe Zurückſetzung im Salon des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten erfahren habe. 

Ueber die Wahlen zur Zweiten Kammer bemerkt derſelbe Cor⸗ 
reſpondent: 

Unſer Wahl⸗Comité ſcheint jeder Thätigkeit entfagt zu haben, und 
das Land würde ſich ganz ſelbſt überlaſſen ſein, wenn nicht der be⸗ 
kannte Eifer des Herrn Guſtav v. Potworowski, der, ſoviel die Kräfte 
eines Einzelnen es vermögen, auch in dieſer Hinſicht feine Bürger⸗ 
pflicht zu erfüllen ſucht, für die Wahlen wirkſam wäre. Möchte nur 
ſeine Mühe an der allgemeinen Apathie nicht ſcheitern. 

Der Kuryer Warszawski berichtet über folgendes Phänomen: 
In der Nacht vom 29. auf den 30. Septbr. beobachtete Herr Chra⸗ 
powieki in dem Städtchen Korzee, im Wolhyner Gouvernement, eine 
höchſt merkwürdige Erſcheinung am Himmel, wie die aͤlteſten Leute 
ſich deren nicht erinnern. Der Vollmond war nämlich von mehreren 
ſchönen und ganz regelmäßigen Ringen von verſchiedenen Farben, nach 
Art eines Regenbogens, umgeben. Man konnte mit unbewaffneten 
Augen fünf ſolcher Ringe ganz deutlich unterſcheiden. Die Nacht war 
ſehr ruhig, der Himmel etwas bewölkt und die Ringe waren von 12 
bis 3 Uhr Nachts ſichtbar, dann wurden fie ſchwächer und verſchwan⸗ 
den endlich ganz. 

Das von Herrn Chrapowicki beobachtete und beſchriebene Phä⸗ 
nomen iſt in der Meteorologie bekaunt; aber ſes kommt nur ſelten und 
nicht in fo glänzenden Farben vor, wie das in Korzee geſehene. Es 
ſind dies Kränze oder glänzend farbige Reifen, welche die Mondſcheibe 
zuweilen umgeben, wenn die Atmoſphaͤre feucht und mit Waſſerdünſten 
angefüllt iſt; fie rühren von der Brechung der Strahlen des Mond⸗ 
lichtes in den Tropfen dieſer Duͤnſte her. y 
* Berauw. Redakteur: C. E. H. Violet in Boten. 


Angekommene Fremde. 
Vom 27. Oktober. 

Bazar. Gutspächter v. Garezynski aus Iwno; Gutsb. v. Mieroskawski 
aus Sfape. 

Busch's Hotel de Rome. Die Kaufleute Göritz aus Berlin und Röhrich 
aus Barmen; Siedemeiſter Krauſe aus Berlin; die Gutsb. v. Su⸗ 
kowiez aus Blumenfelde und v. Pomorski aus Grablanowo. 

e Ad. Gutsb. Beuda aus Gola; Kaufmann Mahng aus 

agdeburg. 

Hotel de Faris. Diſtrikts⸗Kommiſſarius Lehmaun aus Schroda; Geiſt⸗ 
licher Bielawski aus Gneſen; die Pröbſte Strybel aus Grabowo und 
Sniegoski aus Tulce; Adminiſtrator Meißner und Gärtner James 
aus Dembno; Rentier Wolski und Bürger v. Kamienski aus Wre⸗ 
ſchen; die Kaufleute Kiſzewoki aus Trzemeſzuo und Roſt aus Wre⸗ 
ſchen; Fabrikant Morgenſtern aus London; Plenipotent Kowalewski 
aus Stauiskawowo; Gutsb. Johannes aus Dziekanowice. 

Hotel de Dresde. Gutsb. v. Stoe aus Tarnowo; Kaufmann Roſenthal 
aus Berlin; Lieutenant a. D. Jonanne aus Malinie. 

Hotel a la ville de Rome. Gutsb. v. Moſzezenski aus Jeziorkt. 

Hotel de Berlin. Kaufmann Hagelberg aus Berlin. 

Hotel de Vienne. Gutsb. v. Weſierski aus Zakrzewo. Fa 
Da ben Spediteur Seiler aus Liſſa; Baumeiſter Trawinski aus 
Schroda. 

Breslauer Gasthof. Muſikus Baſſi aus Cereſita. 

Privat-Logis. Handlungs⸗Buchhalter Borkheim aus Breslau, l. Waiſen⸗ 
ſtraße Nr. 8.; Propinator Jaſtelski aus Dakow, l. St. Martin Nr. 19.; 
die Gutsb. v. Rutkowski aus Jagufzewice und v. Lyskowski aus Mi⸗ 
leſzewy, l. Bäckerſtraße Nr. 11. b. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Fräul. Clara v. d. Lancken mit dem Hrn. Dr. 
Kämmerer zu Andershof; Frl. Marie v. Wulffen mit dem Nittergutsbe⸗ 
figer Hrn. A. v. Katte auf Zelchow; Frl. Natalie Glaeſer mit Hrn. Th. 
— Berlin; Frl. Marie Netter mit Hrn. Gutsbeſitzer v. Winning 
zu Croſſen. a 

Verbindungen. Graf v. d. Gegeben Gr Schwansſeld mit Fräu⸗ 
lein Marie v. Arnim, in Laſſehne; Freiherr v. roſchke, Lieutenant im 2. 
Garde-Negiment, mit Fräulein Emilie Steffenhagen in Berlin; Hr. Ad. 
Securius mit Fräulein Marie Securius in Berlin; Herr Jul. * 5 
mit Frl. Luiſe Wolther; Hr. G. Trummler mit Frl. Fr. Biſchof in Ber⸗ 
lin; Hr. Nud. Schlegel mit Frl. 9. Reinhardt in Berlin; Hr. Fr. Frieſe 
mit Frl. Marie Herbig in Nn Dt. Aſſeſſor Haeckel mit Frl. Hermine 
Sethe zu Stettin; Hr. Ober Grenz-Controleur Kaemmerer mit Frl. Emilie 
Schmidt in Berlin. 1 

7 rten. Ein Sohn: dem Hrn, Paſtor Dieckmann in Gramenz; 
Hrn F. Hufnagel in Nen Hrn. Gutsbeſitzer Schellendurg in Berlin; 
Hrn. W. Steinbrecher in Berlin; Hrn. A. Meyer zu Buchholz; eine 
Tochter: dem Nittmeifter u. Esc. Ehef im 4. Dragoner-Negt. von dem 
Vorne, in Haynau; Hrn. Apotheker Th. Hildebrandt in Beeskow; Hrn. 
Sberlehrer Jacoby in Berlin; Hrn. G. A. Engels II. in Berlin; 
Hrn Dr. 25 1 Berlin; Hrn. Juſtizrath Fliß zu Prenzlau; Hrn. Lehrer 
Schmidt zu Oderberg. 

5 Todesfälle. 1 Frau Julie v. Treskow, geb. Jouanne, auf 
Friedrichsfelde; Frl. Marie v. Voß in Stolp; Hr. Obriſt⸗Lieut. a. D. 
Nitter zꝛc. Friedrich v. Nipperda in Torgau; Roderich, Frhr. Spiegel 
von und zu Pickelsheim in St ulrich; Miß Mathilde Middleton in 
Warmbrunn; Hr. Geh. Negiſtrator Elsholtz in Berlin; Hr. Maler Konter 
in Berlin; Frau Prediger Goldmann zu Bredow; Frau Kreisger.⸗Nath 
Schultze zu Stargard in Pommern. 

Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poren. 


Shakespeare⸗Vorleſungen. 
Dienſtag den 2. November Abends 6 Uhr 
im Saale der Luiſenſchule als erſte Vorleſung: 
Julius Cäſar. Eintritts⸗Karten à 2 Rthlr. 
für 12 Vorleſungen ſind in jeder Buchhandlung 


Muſikaliſches. 

Der ae wird im Laufe des Wins 

ters einen Cyelus von 6 Sinfonie s Soireen 

veranſtalten, in welchen die Sinfonieen in 

B dur und A dur von Beethoven, in G moll 

und C dur von Mozart, in B dur und D dur 

K von Haydn zur Aufführung kommen follen. 7 

Alle Freunde klaſſiſcher Muſik werden zur leb⸗ 

1 haften Betheiligung an dem hierauf eröffneten 

Abonnement mit dem ergebenſten Bemerken 

eingeladen, daß bei den vorjährigen Abonnen⸗ 

ten eine Abonnement⸗Liſte eireulirt, außerdem; 

aber Abonnementliſten in der Mittlerſchen 

Buchhandlung und in der Handlung des Herrn 
Eduard Kaatz ausliegen. 

Poſen, den 25. Oktober 1852. 
1 R. Kambach. ) 


. 
Statt jeder beſonderen Meldung empfehlen ſich 
Verwandten und Freunden 
Amalie Ehrlich aus Roſtarzewo, 
Hirſch Moſes aus Kions 
als Verlobte. 


Bei E. H. Schröder in Berlin ift fo eben 
erſchienen und in Poſen bei E. S. Mittler 
zu haben: 


Ueber die wahren Urſachen 


der habituellen Leibesverſtopfung 


und die zuverläſſigſten Mittel, 
dieſe zu beſeitigen. 


Von 
Dr. Moritz Strahl, 
Kgl. Sanitätsrath ꝛc. 
Dritte verm., mit Abbildungen bereicherte Auflage. 
8. geh. 8 Bogen. Preis 10 Sgr. 

Der Herr Verfaſſer, ſeit einer langen Reihe von 
Jahren als wichtigſte Autorität in Unterleibskrank— 
heiten durch ſeine zahlreichen glücklichen Heilungen 
weithin bekannt, theilt für diejenigen, welche an 
habitueller Leibesverſtopfung leiden, in dieſer Schrift 
eine überaus wichtige Entdeckung mit, die Vielen 
zum Troſte gereichen wird. Nicht nur wird die Ur, 
ſache des hier in Rede ſtehenden Uebels ausführlich 
beſchrieben, ſondern es werden auch die Mittel zu 
deſſen Beſeitigung angegeben. Ebenſo erhaͤlt der 
Leſer über Blähungen und Hämorrhoiden die 
intereſſanteſten Aufſchlüſſe. 

Die Verhandlungen, welche der Herr Verfaſſer 
mit dem Miniſterium für Medizinal-⸗Angelegenheiten 
über ſeine wichtige Entdeckung gepflogen hat, ſind 
in der Schrift abgedruckt. 

In Berlin bei E. H. Schröder iſt ſo eben 
erſchienen und in Poſen bei E. S. Mittler 
zu haben: 


7 


> 


Lava Para Pu reer 


Ausführliches 


r r 
Lehrbuch d. Bierbrauerei. 
Vollſtändige theoretiſch-praktiſche Anleitung 
zum rationellen Betriebe des Bierbraue⸗ 
rei-Gewerbes. 
Von A. F. Zimmermann, Lehrer der theo— 
retiſch⸗praktiſchen Braukunde. 
Zweite durchweg verbeſſerte und vermehrte Auflage 
des Werkes: „Der Bierbrauer als Mei⸗ 
ſter in ſeinem Fache.“ Mit 15 zum Theil 
kolorirten Kupfertafeln. Preis 3 Thlr. 

Dieſe neue mit Sorgfalt umgearbeitete, weſent⸗ 
lich vermehrte Auflage eines Werkes, das ſchon in 
der erſten Auflage eine weite Verbreitung gefunden 
hat, verdient dem betreffenden Publikum als das 
vollſtändigſte und neueſte Lehrbuch der Bierbrauerei 
beſtens empfohlen zu werden. 


Herabgeſetzter Preis. 


Berliner Kalender f. 1849 u. 1850. 


Jeder Jahrgang mit 7 Stahlſtichen, 
elegant carton. mit Goldſchnitt, früher 


4 Thaler, 
jetzt beide Jahrgang zuſammen nur 
1 Thaler. 

u beziehen d lle B ndlungen, i 
pefen durch C. G. Mittler . . 
ars, Beni LIT Hertz (B A 

n ) in Berli en fo eben 
511 iſt bei E. S. Mitt er in Bor, In en: 


Der Konnetable Karl v. Bourbon. 


Bilder aus ſeinem Leben und ſeiner Zeit 


von 

Str. Freiherr von Schwartzenau. 
gr. Spo. 251 Seiten u. 2 Pläne. 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Dieſes für alle Militairs und Geſchichtsfreunde 
intereſſante und wichtige Werk bietet dadurch noch 
einen eigenthümlichen Reiz, daß der Herr Verfaſſer 
eine lebendige Darſtellung des damaligen Ritter⸗ 
und Soldatenlebens, des Lebens am Hofe, der 
Sitten und Feſte jener Zeit eingeflochten hat. 


So eben erſcheint bei Otto Janke in Berlin 
und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Poſen bei E. S. Mittler: 

Die wohlfeilſte, vollſtändige Ausgabe 
von dem in England und Amerika in 200, 
Exemplaren abgeſetzten 


Dnkel Tom, 


oder 


Sklavenleben in d. Republik Amerika 


In elegantem illuſtrirten Umſchlage. geh. 
Preis 221 Sgr. 


Noth wendiger Verkauf. 

Kreis- Gericht zu Koſten, I. Abtheilung, 

den 10. Mai 1852. 

Die im Regierungsbezirk Poſen belegene Ritter: 
gutsherrſchaft Karezewo, beſtehend aus den 
Vorwerken Karezewo, Plastowo, Jaskölki, 
Groß Lenki, Wolkowo und Gnin, wovon die 
erſten 5 zum Kreiſe Koſten, das letzte zum Kreiſe 
Buk gehört, auf den Namen der Wittwe des Gra⸗ 
fen Hein rich Dzieduſzyeki, Theodoſia ge⸗ 
bornen Gräfin Mielzynska, und feiner Kinder, 
namentlich: 1) Henriette Amalie Marianna 
Franciska, 2) Maria, 3) Amalia, 4) Mi- 
chael Geſchwiſter Graf Dzieduſzyeki eingetra⸗ 
gen, einſchließlich der auf 127,540 Rthlr. 3 Sgr. 


9 Pf. taxirten Forſten, landſchaftlich abgeſchaͤtzt auf 


346,511 Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 8. Januar 1853 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Nachſtehende, ihrem Aufenthalte nach unbekannte 
Perſonen, nämlich: 
1) der Graf Nikolaus v. Mielzynski, 
2) die Wittwe des Paſchal Poullin, Mas 
riauna geborne Riboute, 
3) die Gräfin Brigitta Mielzynska gebe: 
rene Szezaniecka, 
4) der Gutsbejiger Traugott Hildebrand, 
werden hierzu öffentlich mit vorgeladen. 


Bekanntmachung. 

Die Inhaber der Großherzoglich Poſenſchen 
Pfandbriefe werden hiermit in Kenntniß geſetzt, daß 
die Berloofung der in Termino Johanni 1853 zum 
Tilgungsfond erforderlichen dund 33 3 Pfandbriefe 

am 2. und 3. December d. J., 
jedesmal früh 9 Uhr, in unſerem Sitzungſaale ſtatt— 
finden wird, und daß die Liſten der gezogenen Num⸗ 
mern an gedachten Tagen in unſerem Geſchäfts— 
Lokale und am 3. Tage auf den Börſen in Ber- 
lin und Breslau ausgehangen werden follen: 


Poſen, den 20. Oktober 1852. 
General-Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Die in den Fleiſchſcharren der hieſigen Synago— 
gen⸗Gemeinde belegenen 17 Fleiſchverkaufsſtellen ſol⸗ 
len in dem 

am 1. November ce. Nachmittags 4 Uhr 
in unſerem Sitzungslokale anſtehenden Termine ein⸗ 
zeln oder im Ganzen auf ein Jahr, vom J. Januar 
1853 bis ult. Dezember 1853, im Wege der öffent⸗ 
lichen Lizitation, vorbehaltlich der Genehmigung der 
Repräſentanten-Verſammlung, verpachtet werden. 
Pachtluſtige werden zu dieſem Termin mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß ſie die Pachtbedingungen in 


unſerem Bureau täglich Vor- und Nachmittags in 


den Amtsſtunden einſehen können. 
Poſen, den 24. Oktober 1852. 
Der Synagogen⸗Verwaltungs:Vorſtand. 


In Koſten, einer belebten Kreisſtadt, iſt eine 


vollſtändige kleine Buchdruckerei, aus wel⸗ 
cher ein Kreisblatt hervorgeht, eine Buchhandlung 
und eine Leihbibliothek, letztere von circa 500 Bän⸗ 
den, aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige 
werden erſucht, der Kaufbedingungen wegen ſich per— 
ſoͤnlich an die Unterzeichnete zu wenden. 

Wittwe Grätz. 

Das Grundſtück Nr. 23. auf St. Roch, beſtehend 
aus 2 Häuſern und 2 Morgen beſtelltem Obſtgar⸗ 
ten, iſt aus freier Hand zu verkaufen und das Nä⸗ 
here bei dem daſelbſt wohnenden Eigenthümer zu 
erfragen. 

Ein ſeit 25 Jahren gut rentirendes Gefchäft ſoll 
mit den dazu gehörigen Remiſen und Wohnung auf 
drei Jahre verpachtet werden. Adreſſen Sub. V. M. 
bittet man in der Zeitungs⸗Erpedition abzugeben. 
Neue Smyrnaer Schachtel-Feigen, 

Neue Ital. Maronen, 

Schaalmandeln à la Princesse, 

neue Trauben-Roſinen, 

eingelegte Ananas, 

Sardines à Thuile, 

Engl. Saucen und verſchiedene andere Der 
licateſſen zu haben bei 

t. Czarnikow, Hotel de Dresde. 


Wagenſchmiere. 

Die Niederlage unſerer bereits bekannten, von der 
Königl. General⸗Inſpektion der Artillerie empfohle⸗ 
nen Wagenſchmiere befindet ſich bei Herrn M. 
J. Ephraim in Poſen, Markt Nr. 79. 

Die neue Beleuchtungs-Geſellſchaft 
in Hamburg. 


Noblée, Direktor. 


| 


Friſchen Aſtrach. Caviar, 
Elbinger Neunaugen, 
Ruſſ. Tafel⸗Bouillon, 
Ruſſ. Schoten⸗Erbſen, 
Beſten Schweizer-Käfe, Parmeſan⸗ u. Che⸗ 
ſter⸗Käſe, 
Limburger Sahnen⸗Kaͤſe empfiehlt 
. Czarnikow, Hötel de Dresde. 


Malaga⸗ und Gardeſer Eitronen, 
friſche grüne Pomeranzen u. ſüße 
pfelſinen zu haben bei 
R. Czarnikow, Hötel de Dresde. 


Friſchgeräucherte Spickaale, Span. Wein⸗ 
trauben und neue Trauben-Roſinen empfing 
Jacob Appel, Wilhelmſtr. Poſtſeite Nr. 9. 


Fiſch⸗Verkauf. 

Mit dem Schnellzuge, Donnerſtag 
den 28. 0. M. Abends 5 lic empfange 
ich die erſte Sendung Stettiner 
Hechte, und hoffe ich folche meinen geehrten Kun— 

den noch lebendig geben zu können. 
Julius Korach, Wronkerſtraße 18. 
2 gußeiſerne Gitter, die ſich beſonders zur Ein⸗ 
ſchließung einer Familiengruft eignen, find billig zu 

verkaufen Wilhelmsſtraße Nr. 7. 


Einem Deutschen unverheiratheten Amtmanne 
in reifern Jahren, mit guten Empfehlungen, der 
schon selbstständig gewirthschaftet hat, weist 
eine annehmbare mehrjährige Stellung nach der 
Kaufmann Friedrich Barleben in Posen, 
Kleine Gerberstrasse 106. Nur frankirte Anträge 
werden berücksichtigt. 

Ein junger Mann, der beiden Landesſprachen 
gleich mächtig, Knaben in die unteren und mittles 
ren Gymnaſialklaſſen vorzubereiten befähigt, ſucht 
ein Unterkommen als Hauslehrer auf dem Lande. 
Das Nähere zu erfragen bei W. Stefanski im 
Bazar. Aus 1 

Bel⸗Etage zu vermiethen. 

Wilhelmsſtraße Nr. 7. iſt die erſte Etage, ent⸗ 
baltend 8 Zimmer, 1 Salon, Küche und Keller, 
nöthigenfalls auch Stallung, vom J. Jannar 1853 
ab zu vermiethen. Auch ſind 2 Zimmer mit Be⸗ 
dienten-Gelaß daſelbſt vom 1. November d. J. ab 
zu vermiethen. 

Große Gerberſtraße 14. im erſten Stock ſind ſo⸗ 
fort zwei ſehr ſchöne Zimmer zu vermiethen. 


COLOSSEUM. 


Heute Donnerſtag den 28. Oktober 


Großes Salon⸗Concert 


von der Kapelle des Königl. 6. Juf.-Regmts. unter 
Leitung des Herrn Roy. 
Zur Aufführung kommt unter dem ſehr gewählten 
Programm: 
Coneert für die Violine von Beriot, 
vorgetragen von Herrn Apitz. 
Entrée 24 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Programms werden an der Kaſſe ausgegeben. 


deren Peiſęer: 
—Donnerſtag den 28. Oktober 
Eisbeine bei A. Kuttner. 


FLA Fu 
täglich friſch und gut zubereitet, empfiehlt 


» ei 
Schloſſer⸗ und Büttelſtraßen Ecke Nr. 6. 


Auf vieles Verlangen Donnerſtag den 28. Ofto; 
ber Wurſtpicknick und Tanzvergnügen 
bei T. Zychlinski. 


Donnerſtag den 28. Oktober: Eisbeine, wozu 
einladet Raspe, Kloſterſtraße Nr. 17. 
Für die Betreffenden. 

(Schlechte Verſe.) 
„Schau, ſchlau, miau!“ 
„Hear, nature, hear.“ 


„Angriffe werden mich ſchlag⸗ 
fertig finden und Beſchuldi⸗ 
gungen mir Gelegenheit bie⸗ 
ten, mich zu rechtfertigen.“ 


„Niemand ſoll ungeſtraft mir 
mein Blut vergießen.“ 


I. Du dünkſt Dich groß und biſt ſo klein, 
Ein kleiner Mann, er trauert tief, 
Trennt ihn der Natur hartes Geſetz 
Von ſeiner alten, lieben Mutter: 

Im dunk'len Zimmer liegt die Alte; 
Sie ſeufzt, ſie ſtöhnt im Todeskampf. 
Der brave Sohn weilt nicht bei ihr; 
Welch' edler Zweck hält ihn entfernt!? — 


Er trinkt den edlen Saft der 
Champagne 

Und horchtgar ſtill dem ſchlauen 
Rath des Rechts. 


O großer Mann, ich beuge mich vor Dir, 
Denn wahrlich, Du biſt ein großes 
Thier. 


II. Du dünkſt Dich mehr als Dein Nachbar, 
Und Dein Nachbar dünkt ſich mehr als Du. 
Er ſpricht: „auch ich bin einer Tochter Vater, 
Doch ſchlich ich ihr niemals nach wie ein 

Kater.“ 
— — — Schau, ſchlau, miau!“ 
The same hour and day 
of every year shall bring 
You my greetings in the 
same townpaper, for J will 
be an everlasting Re- 


venge to You, wretched 
kellows! 


Poſen, den 26. Oktober 1852, Abends 10 Uhr. 


Posener Markt- Bericht vom 27. October. 


Vou 
Thlr. 8er. Pf. 


Bis 
Thir.Ser. Pf 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 26. October 1852. 


Preussische Fonds. 


Zf. | Brief. | Geld. 


Freiwillige Staats-Anleibee .- 44 | — | 102; 
Staats-Anleihe von 1850 44 | 1034| — 
dito von 185222 4|— | 103 
Staats-Schuld-Scheine ... 2... 314 — 94 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . — | 141 | 144 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., ...| 3} | — = 
Berliner Stadt-Obligationen ..... 441032 — 
dito dito 8 93 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. 34 100 — 
Ostpreussische dito 34 — 957 
Pommersche dito . 34 994 — 
Posensche dito 414 — — 
dito neue dito 33 — 973 
Sehlesische dito 31 — — 
estpreussische dito — 4 31 964 
Posensche Rentenbriefe. ....... 4 1007 — 
Er! BAR AAA NBA 7 a, 4 — 1062 
Cassen-Verelus-Bauk- Aktien 4— — 
Friehriechsd or, e ne e ung] n ar 
NT — — /113 
Ausländische Fonds. 
Brief. Geld. 
Russisch-Englische Auleibe 5 119 | 1183 
dito dito id . 44 | 104 | — 
dito 2 —5 (Stgl. Al; 96% 
dito P. Schatz bl. 2 914 
Polnische neue Pfandbriefe 44 — 98 
300 NEN n Men 4 — 91} 
dito, 00 Fl P... „„ — — 1.186 
e e e 1220 are * 5 98 | 974 
FF — — 223 
Kurhessische 40 Rthlr. — 347 — 
adensche 35 FT lll. — 22 | 21% 
Lübecker St.-Anleibbe 44 1041 — 


Weizen, d. Schfl. z. 16 Mtz. 
Roggen dito —1 1125 6 
Gerste dito 11181101 1234 
Hafer dito 115 61 1110 — 
Buchweizen dito 15 61 1710 
Erbsen dito — ——1—1— 1 — 
Kartoffeln dito — 13 —-I—|15| - 
Heu, d. Cir;z, 10 Pf, 1 133 1 —— 127 7 
Stroh, d. Sch. z. 1200. Pld. . .| 6\— | —| 7) —|— 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. | 21 — 25 — 
Eisenbahn - Aktien. 
Brief. | Geld. 
e e e Ad 
ergisch-Märkische .. ........ 44 — 
Berfin-Anhaltische eee 4 | — 131 
dito dito Prior. n 4 | — 1004 
Berlin-Hamburger. .........- 44 | 1063] 1062 
dito dito Prior ensalec.: 444 — 1024 
Berlin. Potsdam Magdeburger 4 — 811 
ER , e e eee 444 — 100 
dito Prior. L. €. ,..... 44 | — | 102 
98 Prior n D. dd ste DU en 4 — 1014 
erlin- Stettiner 4 1444| 144 
dito „ git, F — - 2 J 
Breslau-Freiburger Prior. 1851. 3} | — 
Cöln-Mindener . .. 2... .| 44 | 1208| 111% 
dito dite Prior 5s — 1033 
dito dito II. Em. 4 8 104 
Krakau-Oberschlesis che.. 4 891 — 
Düsseldork-Elberkelder .. . 4 87 — 
Kiel-Altonae r. 1 — 104 
Magdeburg-Halberstädter . ... 4 — | 1673 
dito Wittenberger 4 | — 55 
- dito ito Prior. 5 — 103 
Niedersehlesisch-Märkische . . . . — | 1003 
ito dito Prior, ,|4 | — | 1003 
dito dite Prior. „. [44 | — | 1014 
dito Prior. III. Ser.. 441 — 1011 
dito Prior. IV. Ser.. 5103 
Nordbahn (Er.-Wilb. ·n:i 4|—- | 4% 
dito a 0 
Oberschlesische Litt. 4. 3|— 1711 
ito Lit: B. 29220 34 — | 147 
Prinz Wilhelms (St.-V.)...,...|4 39] . 
Rbeivische .. — 844 
dito (St.) Prior. 4 9310 — 
Ruhrort-Cre felder. * 914 
Stargard- Posener 31 921 — 
T Age . 4 9ı | 90% 
ito ron 1034/1 
Wilhelms-Bahn N 40 . 1480 


Stilles Geschäft; Fonds und Actien ziemlich fest, und mehrere Actien böher. Von Wechseln war 


Wien besser, Augsburg und kurz Leipzig billiger. 


